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Amtliches.
Nutzholz -VersLsigerung.

Am Montag , den 19. Februar 1912 kommt im Ee-
meindewald Flörsheim in den Distrikten No. 27 Mönch¬
bruch all ee und No. 42  Skockstraße (in der Nähe der
Station Raunheim ) nachbezeichnetes Holz zur Ver¬
steigerung :

1. 16 Eichenstämme 1. u. 2. Klasse (200 jährig)
bis zu 0,60 m Durchmesser zus. 80 Festin.

5 Buchenstümine zus. 3,18 Festm.
1 Virkenstainm zus. 0,19 Festm.

75 Kiefernstämme 1. u. 2. Klasse bis über 0,60 m
Durchmesser zus. 68 Festm.
Eichen-Nutzscheitholz zus. 3 Rmtr.
Kiefern-Pfahlholz zus. 20 Rmtr.

Zusammenkuirft und Anfang 11 Uhr vormittags an
der Jagdhütte . (Mönchbruchallee).

Flörsheim , den 9. Februar 1912.
Der Bürgermeister: Lau ck.

2.
3.
4.

5.
6.

Bekanntmachung.
Am 12. Februar cr. wird die 4.  Rate Staatssteuer

erhoben.
Flörsheim , den 10. Februar 1912.

Die Hebestelle: Heller.

MmimMW.
Der Rechnungsvoranschlag der hiesigen katholischen

Kirche und Pfarrei pro 1912/13 liegt von heute ab 14
Tage lang bei dem Kirchenrechner Thomas zur Einsicht
offen.

Flörsheim , den 6. Februar 1912.
Der katholische Kirchenvoestand.

Lokal Gewerbe -Verein.
ZekmImchMg.

Mittwoch, den 14. ds. Mts ., abends 8l/a Uhr an
fangend, veranstaltet der hiesige Lokalgewerbeverein
im Gasthaus „zum Hirsch" einen

MfflisM,
wozu alle Mitglieder und Freunde des Vereins hiermit
eingeladen werden.

Tagesordnung:
1 Vortrag . „Das Geld und seine Ersatzmittel.

Der Geld-, Wechsel-, Scheck-, Postscheck- u. Giroverkehr".
Referent : Herr Handelslehrer Moser in Frankfurt a . M.

2. Verschiedenes. Der Vorstand.
Lokales.

Flörsheim , den 10. Februar 1912.
a Die Versteigerung der den Erben Peter Duch-

mann gehörigen Hofraite nebst Grundstücken halte fol¬
gendes Ergebnis : Das Wohnhaus mit Hofraum, in
der Dreihäusergasse belegen, wurde von Herrn Häuser
zum Preise von 4000 Mk. gekauft, auf Acker am Riet-
schleifweg 13,84 ar blieb Jak . Phil . Ruppert mit 400
Mk. Letztbietender, Acker die vordere Platt , 23,80 ar
erreichte ein Gebot von 1123 Mk., Höchstbietender Eg.
Duchmann, Acker, die langen Schenkenmorgen, 14,67 ar,
wurde zum Preise von 630 Mk. zugeschlagen, Steigerer
Jak . Hartmann ; das Vaumstück aufm Eich, 16,89 ar
kaufte Peter Behrens zum Preise von 400 Mk.

m Eine warme Geschichte. Motto : Mit Feuer,
Streichholz und mit Licht, spielen alte Knaben nicht.
Mit dieser etwas umschriebenen Mahnung für die
Jugend hatten am Mittwoch Abend die Bewohner
eines Hauses in der Hochheimer Straße zu rechnen.
Der Großvater ging bald nach 8 Uhr Abends in sein
im oberen Stock des Hauses nach der Straße zu ge¬
legenes Zimmer, zündete sich ein Licht an und legte
sich, nachdem er das Licht ausgelöscht haben will, zur
Ruhe und ist auch bald daraus eingeschlasen. Gegen
9 Uhr bemerkten die Nachbarsleute gegenüber, in dem
Zimmer des Graßvaters einen hellen Feuerschein. Nichts
gutes ahnend, eilten sie in 's Nachbarhaus und als
man die Stubentüre aufschloß, schlug die helle Flamme
aus dem Oberbett heraus , welche sofort gelöscht wurde.
Und der Großvater ? werden sie fragen,' der schlief noch

ruhig den Schlaf des Gerechten und war höchst erstaunt
über den Spektakel und sehr aufgebracht über die un
angenehme Störung in seinem ersten Schlaf, über
die Entstehung des Feuers ist noch keine Aufklärung
gegeben und war es ein großes Glück, daß dasselbe
rechtzeitig noch bemerkt wurde, ehe größeres Unglück
geschehen war . Nur wenige Minuten hätten genügt
und der alte Mann wäre schändlich Ums Leben ge¬
kommen und das Haus ein Raub der Flammen geworden.

a Theater . Wir machen nochmals auf das heute
Abend iin Schützenhof stattfindende Theater „'s Busch
liefet" aufmerksam und können den Besuch desselben
nur auf's Wärmste empfehlen.

* Der letzte Wunsch des Oberbürgermeisters Brink.
Eine eigenartige letztwillige Verfügung ha> der vor
kurzen: verstorbene Oberbürgermeister Brink in Offen¬
bach getroffen. Er bestimmte in seinem Testament die
Einäscherung seiner Leiche und Überbringung der Aschen¬
reste in die Taunuswälder , wo sie ausgestreut werden
sollten. Deinentsprechend wurden dieser Tage die Aschen¬
reste auf dem Altkönig in alle Winde verstreut.

* Vom Rhein . („Der Friede" auf der letzten Fahrt !)
Wer am Rhein hat den „Friede" gekannt, einst ein¬
mal das stolzeste Schiff auf dem Strom , jetzt allerdings
ein unscheinbarer Zwerg gegen die neuesten Riesen¬
dampfer. Schon seit 15 Jahren ist es vom Rhein ver¬
schwunden und fristete seitdem sein Leben in Düsseldorf
als Bootshaus . Nun ist es nach Frankfurt a. M. ver¬
kauft und soll in nächster Zeit dahin gebracht werden,
um zunächst wenige Jahre als Bootshaus zu dienen,
dann als Booteverwahr - llird Restaurationsschiff seine
Tage zu beschließen. Das Schiff wurde erbaut auf
der Werft Vopp-Smit Kinderdyk in Holland 1865/66.
Nach dem Friedensschlüssezu Prag am 23. August 1866
bekam der Dampfer den Namen „Friede" und wurde
im Frühjahr 1867 in Dienst gestellt. „Friede" war
das erste deutsche Fluß -Salonboot , das nach dem Muster
der amerikanischen Mississippi-Dampfer gebaut wurde
und war beim Publikum lange Jahre hindurch das be¬
vorzugte Schiff bei Rheinreisen. Im September 1867
machte König Wilhelm, der nachmalige Kaiser Wilhelm I
mit dem türkischen• Sultan und dem ganzen Gefolge
aus dem „Friede" eine Rheinfahrt Koblenz-Rhens und
zurück. 1870 wurde der „Friede" zum Truppentrans¬
port nach dem Oberrhein herangezogen. Als Festschiff
machte er seine Fahrten bei der Grundsteinlegung und
Einweihung des Nationaldenkmals auf dem Nieder¬
wald . Als Schnelldampfer hat der „Friede" in Dienst
gestanden volle 30 Jahre (1867 bis 1897), ohne daß
dem Schiff jemals irgendein Unfall zugestoßen wäre.
1897 geschah der Ankauf durch den Düsseldorfer Wasser¬
sportverein. Nun inacht das Schiff, seiner Jugend und
Schönheit beraubt, seine letzte Fahrt nochmals den sagen¬
umwobenen Rhein hinauf . So schwindet alle Erden¬
größe und aller Ruhm.

Ir Nüsselsheim. Am Mittwoch früh entstand in der
Automobil-Abteilung der Opelwerke ein kleines Schaden¬
feuer, dein 9 neue Autos zum Opfer fielen. Der Brand
war alsbald gelöscht. — In der Nacht vom Mittwoch
auf Donnerstag wurde dahier im Kaufhaus Höllinger
und Niedermann eingebrochen. Der Dieb entkam un¬
erkannt.

" Hochheim, 8. Febr . Der Ertrag der im hiesigen
Bezirke gelegenen, der Stadt Frankfurt gehörigen Wein¬
berge, belief sich 1911 auf etwa 16000 Liter. Die 27
Halbstllck 1911er, die der Stadt gehören, versprechen in
späteren Jahrei : einen der gesuchtesten Weine zu geben.
Ein fest abgeschlossenes genaues Urteil kann bis jetzt
noch nicht über die Art der 1911er Weine abgegeben
werden, doch lassen alle Anzeichen darauf schließen,
daß es ein ganz vorzüglicher Qualitätswein werden
wird.

* Vierstadt , 7. Febr . Unsere Gemeinde war vor
die entscheidende Frage gestellt, für die Anlage einer
Kanalisation oder für Einrichtung einer Fäkalienab¬
fuhr zu sorgen. Man entschloß sich zur Fäkalienabsuhr.
Da hierorts die Landwirtschaft noch eine ziemliche Rolle
spielt, wird man von einer Zwangsabfuhr wohl Abstand
nehmen.

* Wiesbaden , 8. Febr . Am Montag erschien in
einem Hause der Viktoriastraße eine zigeunerhaft aus-
sehende Händlerin , die Spitzen zum Kauf anbot . Im
Gespräch ließ sie dabei die Bemerkung fallen, daß sie
in die Zukunft sehen und weissagen könne. Das Mäd¬
chen ließ sich betören und rückte 30 Mark in Gold heraus,

denn nur an Hand des Goldes (!) könne wahrgesagt
werden. Die Schwindlerin ließ schließlich die 30 Mark
verschwinden und als das Mädchen energisch auf der
Rückgabe des unterschlagenen Geldes bestand, versprach
die andere, es ihr am nächsten Tage wieder zu bringen.
Es gelang der Zigeunerin , das Dienstmädchen sicher zu
machen und dieses merkte erst dann, als die Frau mit
dem Gelde nicht wiederkam, daß es einer Schwindlerin
in die Hände gefallen war. Die Händlerin ist etwa
1,65 Meter groß, untersetzt, 45 bis 50 Jahre alt , hat
schwarzes Haar und gelbe, fast braune Gesichtsfarbe und
hat ganz den Typus einer Zigeunerin . In ihrer Be¬
gleitung wurde auch noch eine jüngere Person mit ähn¬
lichem Aeußeren gesehen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Ewiges Gebet, 6 Uhr feiert. Eröffnung, Hochamt und
abgekürzte1. Andacht, ü*/4 Uhr Austeilung der Kommunion
7—10 Betstunden, 8 Uhr Austeilung der hl. Kommunion
und stille hl. Messe Nebenaltar, 10 Uhr feierl. Levitenamt,
lM/t Uhr Litanei, 11—g Betstunden(von 2—3 für die ganze
Gemeinde), 6 Uhr feierl. Schlußandacht.

Montag 6i/4 Uhr Amt für Nik. Conradi, 7 Uhr 2. Amt für Marg.Platt.
Dienstag 0st4 Uhr im Schwesternhaus hl. Messe für Julius Vach¬

mann u. Anna Maria Dreisbach, 7 Uhr Amt für Frau
Anna Maria Geis u. Sohn Heinrich.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. Februar 1912.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten:
Allgem. Männerkrankenkaffe„Eintracht". Wegen nachträglichen

Einläufen, welche nicht auf der Tagesordnung bekannt ge¬
geben find, ist es gichtig, daß alle Mitglieder erscheinen.

Kath. Leseverein. HcUte Abend Gesangstunde im „Hirsch". Die
Theaterspieler werden gebeten, die Theaterbücher, sowie die
unverkauftenEintrittskarten zur Abrechnung mitzubringen.

Klub Gemütlichkeit. Sonntag , den 11. Febr. nachmittags 1 Uhr
Versammlung im Taunus . Zahlreiches Erscheinen wird
erwünscht.

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punktS1/2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Turnverein. Jeden Dienstag und Freitag Turnstunde im „Kaiser¬
saal ". Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Leseoerein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬

stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.
Stenographenvercin Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar : von 7»/4 Uhr bis 83/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschülerbis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Stadttheater Mainz*
Direktion : Max Behrend.

Samstag 10. Febr. abends 0ll2 Uhr Gastspiel des Kanunersängers
Heinrich Knote „Siegfried". Erhöhte Preise.

Sonntag 11. Febr. nachm. 3 Uhr „Fledermaus". Ermäßigte Preise.
Abends 7 Uhr Gastspiel Maria Bommer „Die lustigen
Weiber von Windsor". Gewöhnliche Preise.

Montag 12. Febr. abends 7 Uhr „Hofmanns Erzählungen". Ge¬
wöhnliche Preise.

Dienstag 13. Febr. abends 7 Uhr „Entführung a. d. Serail ".
Gewöhnliche Preise.

Mittwoch 14. Febr. abends 7 Uhr Gastspiel Maria Bommer„Der
WiderspänstigenZähmung". Gewöhnliche Preise.

Donnerstag 15. Febr. abends 7 Uhr „Fünf Frankfurter". Ge¬
wöhnliche Preise.

Freitag 16. Febr. abends 7 Uhr „Fidele Bauer". Gewöhnliche
Preise.

Samstag 17. abends 7 Uhr „Der Jongleur". Posse von Emil
Pohl . Kleine Preise.
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Vas  deutsche Marlne -Zlugwesen.
Keiner technischen Errungenschaft der Neuzeit ist ein«

so schnesle und glänzende Entwicklung beschieden gewe¬
sen als der Flugmaschine. Während sich das Heer die
neue Erfindung rasch dienstbar machte und, die hohe
Bedeutung der Flugmaschine als Aufklärungsinstrument
richtig einschätzend, sofort mit der Ausbildung von Os-
fizieren zu Flugzeugführern begann, dauerte es einige
Jahre , ehe man an die Verwendung der neuen Erfind¬
ung im Marinewesen ging. Dies hat seinen guten
Grund darin , daß sich hier ungleich mehr Gefahren bie¬
ten als im Landdienst, und zudem die Vorbedingungen
zu einem guten Auf- und Abstieg, zur Orientierung 2c.
weit ungünstiger sind als auf dem Lande. Da die Flug¬
maschinen zurzeit bei guter Bahn und Start in den
Wind immerhin noch 80 bis 40 Meter Anlauf benöti¬
gen, muß schon ein ganz beträchtlicher Raum zur Ver¬
fügung stehen, woran es nun auf Kriegsschiffen arg
hapert. Immerhin ließe sich ein erfolgreicher Abflug
von Bord eines Kriegsschiffes dadurch bewerkstelligen,
daß man zur früheren Starteinrichtung der Wrightma-. “ ' • ' - tV ■scbtnen zurückgriffe, die sa bekanntlich darin bestand, daß
die Maschinen durch ein plötzlich seiner Unterstützung be¬
raubtes Gewicht, mit dem sie durch ein schwaches Draht¬
seil verbunden waren, auf einen ebenen, durch zwei
Schienen gebildeten Bahn vorwärtsgezogen wurden und
so die zum Erheben erforderliche Geschwindigkeit erhiel¬
ten. Weit schwieriger noch gestaltet sich die Landung
auf so beschränkten, Raum, wie er an Bord zur Ver¬
fügung steht. Eine gute Lösung dieses Problems ver¬
spricht die zu werden, die jetzt von einer Anzahl tüch¬
tiger Flugzeugkonstrukteure angestrebt wird. Und zwar
besteht die Lösung darin , daß man die Flugzeuge mit
Schwimmern ausrüstet, die eine Landung auf dem freien
Meere gestatten, von wo dann die Maschine durch ein
Schiff geborgen werden kann. Allerdings muffen für
diesen Fall besondere Schwimmer vorgesehen werden,
die einen erhöhten Luftwiderstand mit sich bringen, doch
steh, zu hoffen, daß die Praxis auch hier eine befrie¬
digende Lösung des schwierigen Problems zeitigt.

Angeregt durch die Erfolge, die Prinz Heinrich und
vor allem Kapitän a. D. Engelhardt als Flieger zu
verzeichnen halten, machte sich auch im Seeoffizierkorps
ein reges Jntereffe für den Flugsport bemerkbar, das
noch belebt wiirde durch Mitteilungen aus Frankreich,
wo bereits mit Versuchen, die Flugmaschine auch im
Marinedienst zu verwenden, ernstlich begonnen wurde.
Seit einigen Monaten wird die Entwicklung unseres
Marine-Flugwesens auch durch das Reichsmarineamt
unter Mitwirkung der kaiserlichen Werft Danzig eifrig
gefordert. In Danzig ist eine Flugkommissionaus mi-
Utarischen und technischen Mitgliedern gebildet, der die
Ausbildung der Flieger obliegt. An der Spitze der Kom¬
mission steht Kapitänleutnant Hering, außerdem gehö-
ren ihr der Marine-Schiffsbaumeister Coulmann und
der Marlne-Oberingenieur Loew an. Der neu errichte¬
ten Marrneflugstation auf denr von der Marineverwal-
tuttg gepachteten Flugfeld Putzig bei Danzig werden
nächstens zwei Marineoffiziere zur Ausbildung überwie¬
sen, wodurch sich die Zahl der zu Fliegern ausgebilde-
ten oder auszub-ldcnden deutschen Marineoffiziere auf-
zeün erhöht. Außerdem verfügt die Marine noch über
zwei Jngemeurflieger. Vor kurzem gelangten zwei neue
Flugzeuge auf dem Flugfeld Johannisthal bei Berlin
zur Abnahme, die für Marinezwecke bestimmt sind. Was¬
serflugzeuge hat die Marineverwaltung noch nicht zur
Verfügung, da bisher zufriedenstellende Leistungen mit
solchen Maschinen noch nicht erzielt wurden. Indessen
besorgt das Reichsmarineamt die Bestrebunaen der deut-
^ .»U ^ ^ ullerbauer' ein geeignetes Wasserflugzeugherzustellen, m,t größtem Interesse. u

geeigneter Marineflugzeuge be-
gnugt man sich mit den gebräuchlichen Landmaschinen
und veranstaltet Fl, -ge über Land und See Vor allem
wird auch viel Wert auf die Ausbildung von Personal

Enlfe der erworbenen Flugzeuge ge-
sthteht. Auch Arbeiter der Kaiserlichen Werft werden im
Flugzeugbau ausgebildet, indeur man sie *ur Erlano-

erforderlichen Fertigkeiten aus bestimmte Zeit
nach Flugwerken entsendet, wo sie zu allen Arbeiten her¬
angezogen werden. Der aufstrebenden deutschen Flug
zeuginduUrie bietet sich mit der Herstellung eines brauch¬
baren Wasserflugzeugs ein neues, reiches Absatzgebiet
und man kann rn ihren, Jntereffe nur wünschen, daß ihr
dieser große Wurf recht bald gelingen möge. F . Z.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die „Franks. Ztg." bringt aus München folgendes
Prrvat-Telegramm: Der politische Konflikt  ln
Bayern, der im November zur Landtagsauflösung ge¬
führt und am Tage den Neuwahlen den Rücktritt des
Gesamtministeriums zur Folge hatte, wird in aller-
nächster Zeit noch andere Konsequenzen nach sich ziehen
Der Prinz -Regent  hat die Demission des Kabi^
netts dahin beantwortet, daß er sich seine Entschließung
zunächst Vorbehalte. Inzwischen hat er sich in mehreren
längeren Unterredungen mit seinem Sohne, dem Prin¬
zen Ludwig,  beraten , P r i n z-R e g e n t Luit-
p 0 l d möchte mit Rücksicht aus sein ho¬
hes Alter die Regentschaft,  die er 25
Jahre lang verwaltet, indieHä n de seines Er-
b e n l e g e n. Dieser Wunsch des greisen Fürsten kann,
wie zuverlässig verlautet, schon in Bälde zur Tat werden.

* Die „Münchener Neuesten Nachrichten" können die
in Berlin verbreiteten Gerüchte von einem Wechsel
in der Regentschaft in Bayern  für absolut
grundlos erklären. Spät Nachts wird dem Blatte auch
mitgeteilt, daß aller Voraussicht nach Freiherr von
H e r t l i n g als Vorsitzender des bayrischen Minister-
rats und K u l t u s m i n i st e r in Aussicht genommen
sei, als Minister des Aeußern und des königlichen
Hauses Freiherr v 0 n W ü r Hb u r g und als Finanz-
minister der Münchener Bankdirektor Freiherr v. P e ch-
m a n n, der mit an der Spitze der neu gegrürideten
bayrischen konservativen Partei steht.

* Die „Korrespondenz Hoffmann" meldet: „In aus¬
wärtigen Blättern werden Gerüchte über einen bevor¬
stehenden Wechsel der Regentschaft  in Bayern
verbreitet. An diesen Gerüchten ist kein wahres Wort.
Ein Regentschaftswechsel ist in den letzten Tagen und
Wochen nie in Frage gekommen.  Das Besin-
den des Prinz -Regenten ist sehr gut."

* Nachdem die Abgg. Vogt -Hall und Vogt-
Crailsheim,  sowie der Reformparteiler Werner
der deutsch-konservativen Partei beigetreten sind, ist diese
die drittstärkste Partei des Reichstages.

* Der Lotterie-Vertrag zwischen Preußen , einerseits
und Bayern , Baden , Württemberg  ande¬
rerseits ist dem preußischen Abgeordnetenhause zuge-
gangen. Es handelt sich bei diesem Vertrage, dessen
Einzelheiten bereits bekannt sind, um die Ausdehnung
der preußischen Klaffen-Lotterie auf Süddeutschland. Die
gemeinsame preußisch-süddeutsche Klaffen-Lotterie soll am
1. Juli d. I . in Kraft treten. Für die drei süddeut¬
schen Staaten sieht der Vertrag Entschädigungssummen
vor. Die neue Lotterie-Gemeinschaft wird als der An¬
fang zu einer Reichs-Lotterie betrachtet, obwohl der
Ausführung dieses Gedankens der Widerstand Sachsens
zur Zeit noch entgegensteht.

Oefterrrtch-Nngaktt.
* Erzherzog Franz Ferdinand  dürfte , wie

in politischen Kreisen verlautet, den Besuch des Groß¬
fürsten Andreas  in Petersburg erwidern. Der Zeit¬
punkt dieses Besuches ist noch nicht bestimmt.

England.
* Der englische Kriegsmtnister Lord Haldane

ist nach dem Kontinent a b g e r « i st. Sein Reiseziel
ist angeblich Berlin . <

Aus dem Neichshaushaltctat.
Der Neichshaushaltetat ist im Reichstag verteilt

worden. Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg." am Schluß
des vorigen Jahres bereits die wichtigsten Daten aus
dem ordentlichen Etat mitgeteilt hat, lassen wir hier
e i n z e l n e Positionen  in den einmaligen Aus¬
gaben der einzelnen Etats folgen: Der Reichsrat for¬
dert in dem Kontingent Preußen , 400 000 Mark erste
Rate für eine neue Kasernenbäckereiin Koblenz,
300 000 Mark erste Baurate für ein Vekleidungsamt in
Mainz,  400 000 Mark zweite Rate für den Neubau
einer Kaserne für das erste Trainbataillon in Kob-
lenz,  400 000 Mark für den Neubau einer Kaserne in
Trier.  57 000 Mark 6. Rate für den Ausbau der

Vcaximlukaserne ttt XTt  i e r, 15 000 Mark 1. Rate für
den Söeubau eines Militärbureaugebäudes in Frank¬
furt  a . M., 100 000 Mark für den Neubau einer Ka¬
serne in M a i n z. 200 000 Mark zweite Rate für den
Neubau einer Kaserne für die Bespannungsabteilung
des Fußartillerre-Regiments in Mainz,  184 000 und
200 000 Mark als Schlußrate zur Erwerbung eines
Garnr,onsexerzierplatzes und den Neubau je einer Ka¬
serne für die Infanterie und die Artillerie in Wies¬
baden,  25 000 Mark als Schlußrate für die Erwei¬
terung des Garnisonslazarctts in Trier,  20 000 M
als Schlußrate für den Neubau eines Garnisonlazaretts
in W r e s b a d e n. 200 000 Mark für die Beschaffung
von fahrbaren Feldküchen für Koblenz,  80 000 M
für den Neubau eines Traindepots in K 0 b l e n z
62 000 Mark zweite Rate für den Ausbau einer Jn-
fanter.ekaserne in K 0 l m a r i . E., 350 000 M. zweite
Rate für den Neubau einer Artilleriekasern in Kol-
mar  i . Elf. 80 000 Mark erste Baurate für den Bau
eines Mannschastshauses in Frankfurt  a . M.
285 000 Mark dritte Rate für Kasernenerweiterungs¬
bauten in K 0 b l e n z, 75 000 Mark erste Baurate für
den Erganzungsbau einer Maschinengewehrabteilungin
S t r a ß ü « t g, 775 000 Mark für Ersatzbauten in
Ulm.  In dem Kontingent Württemberg werden ge¬
ordert, 40 000 Mark für den Neubau einer Raufutter«
cheune iit_U l m, 130 000 Mark für eine Kavallerieka-

serne in «» t u 1tga r t. 486 200 Mark für den Ersatz¬
bau einer Kaserne in U l m, 350 000 M. fünfte Rate
für den Erganzungsbau einer Kaserne in Gmünd
100 000 Mark zweite Rate für ein Kompaniehcms iu
U l m, 65 000 Mark dritte Rate für den Ergänzunas-
bau zur Fahrunterkiinst der Vespannungsabteilung des
Fußartillerieregiments in Ulm und 9000 Mark für
ein Gewehrmagazin in S t u t t g a r t . '

Zum  Reichstags -Beginn.
Pretz stimmen.

Der „Vorwärts"  schreibt zur Thronrede: Aus
dem Inhalt dieser Rede tritt nur Weniges aber um so
Wichtigeres mit Bestimmtheit hervor: Militarismus und
Marinismus sollen neue Verstärkungen erfahren und neue
Steuern werden notwendig, um die Ansprüche Moloche
zu befriedigen, und wer die Traditionen unserer Ne¬
uerung lind der bürgerlichen Parteien kennt, wird kei¬
nen Moment daran zweifeln, daß ein großer Teil der
neuen Lasten wieder durch indirekte Steuern der arbei¬
tenden Klassen wird auserlegt werden. Die Thronrede
spricht von sozialer Fürsorge. Aber wenn derselbe so-
iutzw Gei>t auch fernerhin walten soll, der etwa in der
Reichs-Verilcherungsordnung gelebt hat, dann muß ge-
sagt werden, daß die Arbeiter dieses Landes von die¬
sem Geist der Entrechtung und Bevormundung nicht das
geringste wissen wollen. Die übrigen Sätze sind völlig
sarblm.. Herr von Bethmann-Hollweg hofft, mit die-
sem Reichstage zurecht zu kommen und möglichst lange

y00  Kl "n gelingt? Wir warten es
mit Ruhe ab. denn die Entwickelung steht wirklich nicht

Die Wiener Blätter  konstatieren einmütig,
daß die deutsche Thronrede in politischen Kreisen der
Donaumonarchie den allerbesten Eindruck macht. Beson¬
ders betonen verschiedene Blätter , daß die Thronrede
nichts enthält, was auf eine ernstere Beurteilung der
europäischen Lage deuten könnte.

Die französische Presse  bespricht in aus-
sührlicher Weise die deutsche Thronrede  und
widmet ihr im allgemeinen freundliche Worte. „E ch0
de Paris"  schreibt: Die Rede ist auf einen ruhigen
und sachlichen Ton gestimmt und man gewinnt den Ein¬
druck, daß der Wortlaut zu dem Zweck so abgefaßt
worden ist um keinerlei Polemik zu veranlassen. Das
Haupt-Interesse nimmt jedoch der Umstand für sich in
Anspruch, daß die Politik Deutschlands von den bishe¬
rigen Bahnen nicht abweichen wird. Diese erhellt be¬
sonders aus der Tatsache, daß das deutsche Reich sich
anschickt, seine Streitkräfte zu Wasser und zu Lande in
gleichem Umfange anszubauen. — Der „E c l a i r" sagt,
wenn man das , was in der Thronrede besagt wird und
die Vorgänge, die sich jenseits der Grenze abspielen, mit
Kaltblütigkeit betrachtet, so hat man Grund zu der An¬
nahme, daß, solange der deutsche Kaiser die deutsche
Poliiik leitet, die Gefahr für einen von uns erwarteten
Zusammenstoß abgemildert ist. Andererseits ist aber die
vorgesehene Ausgestaltung der nationalen Verteidigung
Deutschlands dazu angetan, zu verhindern, daß man die

Irrfahrten des Lebens.
Roman von C. Lorenz.

lForlle- uu«.»
Daß Schulz der tnteNektuelle Urheber all der Ver-

gehen Ferdinands war , wurde den Richtern durch die
Verhöre mit Ferdinand klar; trotzdem aber konnte man
lh" ..dafür nicht zur Rechenschaft ziehen, da es ebenfalls
dafür kerne positiven Beweise gab.

Kurz nach Ferdinands Verhaftung hatte Schulz eine
Reise angetreten; der Boden, auf dem er stand, war
chm nicht recht sicher mehr; er fürchtete Nachforschungen
über die Identität seiner Person, seine Vergangenheit,
und als er nach Wochen nach der kleinen Residenz zu-
ruckkehrte, tat er es nur, um seine Verbindlichkeiten dort
zu lösen,, ,crne geschäftlichen Verhältnisse zu ordnen unddann — weiterzuziehen.

Dieser Absicht stellten sich aber Hindernde entge-
eine Aufforderung^n ; er fühlte sich beobachtet, und ei»t «vunviveiuna

bei ©erictjts , die ihn zum Zeugen in den Prozeß Fer̂ '
dmanos aufrief verzögerte die Ausführung seines Ent-
schluffes der ihm vorher ebenso leicht erschienen war
wie er rhm notwendig däuchte.
^ ^ unangenehmste von einem Zwange, der ihm
verderblich werden konnte, berührt, mußte Schulz gute
Miene zum bösen Spcel machen, da er sich ja keine

steben durste, und so sah er verstimmt, grollend
siZ u"d dem bösen Geschick, das sich lähmend anseure Sohlen heftete, dem Zeitpunkt entgegen, der ihn

zwingen konnte, seine Vergangenheit zu entschleiern
Im Süllen wickelte er all ' seine Geschäfte während

der Zeit ab; er wollte ja so bald wie möglich den Ort
verlassen noch che hämisch- Blicke ihn treffen, verletzende
Worte ,ein Ohr erreichen konnten, und klüglich brach er
schon jetzt die meisten geselligen Verbindungen ab. um
der. Schwach ZU Wtsetzê kie v«», andere Seite

aulgeyoven zu sehen. Der Fluch seines Verbrechens,
der Fluch ,eines verderblichen Einflusses aus Ferdinand
ven er in seiner menschenfeindlichen, galligen Stimmung
ausgeubt hatte, machte sich geltend, und innerlich wütete

sich — r - !- - "er gegen sich und seine Torheit, die ihn von neuem in
widerwärtige Verhältnisse gebracht.

„Jede Leidenschaft führt zum Verderben," grollteer
mit sich, "der Hatz gegen die Glücklichen trieb mich dazu,
cmen Einfluß auf diesen Menschen zu gewinnen; die
böse Freude, ihn m den Abgrund zu ziehen, ihn, der
es nicht nötig hatte, wie ich, zum Verbrecher zu wer-
den, den Weg wandeln zu sehen, den ich gegangen, ver-
lockt mich — und doch — was nützt es mir jetzt! Die
Schadensreude ist ein sehr zweideutiges Glück, daß ich.
^ •1 mlS ^ eint, sehr teuer erkaufen muß. Wer hieß
mich auch, mich in Verhältnisse mischen, die mich nichts
kümmern; ich mußte vorsichtiger sein und jede Hand¬
lung furchten, die mich mit dem Gericht in irgend eine
Verbindung führen konnte. Ah bah, schlimmsten Falls
erfahrt die Welt, daß ich nicht Schulz, sondern Rautner
heiße und vierzehn Jahre im Zuchthaus gesessen habe.
Dav s'e mich in ihren Gesellschaften gesehen, mich hofiert
und gehaschelt haben, können sie nicht leugnen, ebenso¬
wenig. daß sie mich gebraucht haben, und im Grunde
genommen wird die Enttäuschung all der Damen und
Herren die sich in meine Gunst einzuschmeicheln gesucht,
ganz spaßig werden Hole der Teufel die Achtung der
Welt — mag ich sie von neuem verlieren, mein Geld
können sie mir nicht rauben, und die einzigen beiden
Menscheil auf der Erde, an denen mir etwas liegt sind
*otr ®für  mich verschollen." Und nach diesem Resümee
Elches das Ende jener Reflexion war, versuchte Schulz
oder Rautner, wie wir ihn jetzt wieder nennen müssen

er ta bald genötigt wurde, den angenommencilNa-
men mit dem wahren zu vertauschen, sich in das Un-
InÄf & V“ 0' "' "" "" ** « "* mit Zähn«.

v fr verreist gewesen war, wußte er nichts von
dem wahren Namen Ferdinands , und dessen Geschirr
wine gleichgültig gewesen, wenn er »ich? durch
worden wäre.^ ^ b<Uan auf§  Unangenehmste erinnert

Sterbtttartb krank $cU)oi'bcit. exfitbr er mrftt
und erst als der erste Termin verschoben und sein Äust
enthalt in der ihm verhaßt gewordenen Stadt dadurch
verlängert wurde, erhöhte diese Tatsache seinen herben
seine Schuld Unglücklichen, desse-r Elend größtenteils
r erliche Leiden des Gefangenen hatte sieb
so bedeutend verschlimmert, daß man das Schlimmste
befürchtete, und als daher eines Tages eine wS ! V
Angst und Kümmernis niederaebeuatr Kro» rrn. x 0n

d-s G-,- ngn« es M-L <- "d -Vidm  Ä
mit b»t, te M « , Sttb/nonb « SnS ' oSÄ
Wo» Berg, sehen, sprechen zu dürfen, als sie fast Z!i-
sammenbrechend sich als die Miitter des unglücklichen
jungen Mannes bekannte, die aus weiter Ferne gekom-
mell fet um ihren Sohn in seinem Elend m trösten
[eine Schmach mit ihm zu teilen, da fühlte der son»
harte Mann üeses Mitleid mit der gebeugten Frau unv
gestaltete ihr die Pflege des Kranken zu übZehmen
Bald daraus stand denn auch Frau Therese an don,
^chUenbette ihres Sohnes , den sie seit seinem achten
^ahlv nicht gesehen, den sie als unschuldiges Kind ver-
lÄ 16 Wiedersehen mußte, belastet mit dem
Zeichen des Verbrechens. Ausschlnchzend, ein Raub der

^ " s- ^ v̂erstrebcndsten Empfind"ngen Loa si¬
ch über den Schweratmenden, der keine Ahnung davon

müe, dag em treues, liebendes Herz ihm entaeaen-
chlug. baß er nicht mehr allein seinem Schmerze nach-
wngen sollte, daß er im tiefsten Leid ein Glück emv-
angen, das er seit seinen frühesten Kinderjahrcn nicht
ekanni halle und das sich jetzt ihnr, dem Gebrandmark-

!en, in feiltet ganzen Fülle offenbaren kolkte.



Singe ntfi ällzugroßeni Optimismus auffaßt . Die rstz.
tere Tatsache ist eine Mahnung , die nicht außer Acht
gelassen werden kann. — „A u r o r e" äußert sich wie
folgt : Der Kaiser hat erklärt , er werde sich bemühen
dir Streitkrafte zu Lande und zu Wasser zu vergrößern
und Deuischlands Kriegsmacht mit dem Reichtum an

Anscheine nach strebt der Kaiser dahin , aus sei-
sie" bereits ' großartigere Armee zu machen, als

Zum  Krieg In (Tripolis*
hör flH& Tripolis  konzentriert sich

Ueind unter dem Obersten F e t h y B e y in der
Kren ?? LV V, lüe0e" ' hrer Lage an der tunesischenorr ^ze und am Meer für die Verproviantieruna der
arabisch-türkischen Streitkräfte von größter Wichtiakeit ist

w°,ch« die Italiener ° ,s,e - Lch? besetz«' !!

2 ur KevokuNon in china.
or, „ bw „Tiines " ans Peking  meldet , leat das

Dynastie und Republik , dessen end¬
gültige Uilterzerchnung bevorsteht, fest, daß der Kai-
! " d» Titel M - ndschu-KÄst - . bihM °und im « » ,
^ ^ palast residieren soll . Es werden ihm die Ehren
eines f r e rnd e n Souveräns  zngestanden und er
vier Abdankung eine Jahrespension von
vier Millionen Dollars ; er erhalt ferner Leibwachen
Die \fa \ xb T " Vf n r eV nUT« «rstellt werden.
® n“ f "Ä ®u ” 'Ä i;r,""a d -" ^bin «.

Ums  oller Welt»
ri^>i-?? ^ " ^ b-Vergistung . Aus Berlin  wird be¬
richtet. In der Oderbergerstraße 41 wurden Donners-
w.0 7UH Zwei junge Leute durch Kohlengas vergiftet
ausgefunden . Einer ein 21 Jahre alter Gastwirtsohn,
war bereits t 0 t, der andere konnte ins Leben zurück-aernfen werden.

Fieberwahn . In B e r l i n ist die Frau eines
Töpfermeisters in der Landsbergerstraße im Fieber,
wahn ans dem Fenster gesprungen . Der Vorfall selbst
war von Niemand beobachtet worden . Erst durch den
Fall des Körpers wurden die Hausbewohner aus den
Zorgang aufmerksam. In hoffnungslosem Zustande ist

Bedauernswerte nach dem Krankcnhausc gebracht

Auto -Unglück . Ein Automobil -Unfall mit tödlichem
^ " sgang ereignete sich in Berlin.  Eine Automobil-
Tsoschke, in der sieg die 55 Jahre alte Rentiersfrau Herz-
feld befand , stieß an einer Kurve gegen eine Bord¬
schwelle und zerschellte. Die Frau wurde aus dem Wa¬
gen geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen, daßsie kurz darauf starb . ' ‘
^ ' D/r Mörder ? Die Lichtenberger Kriminalpolizei
verhaftete den Kassierer Karl Schabel-Berlin unter dem
dringenden Verdacht, die Ehefrau bes Schlächtermeisters
Nickel, die am 1. Mai 1911 in ihrer Wohnung in Lich-
teiiberg erschlagen aufgesunden wurde , ermordet zu haben.

Lord Veresford in Berlin . Nach der Rückkehr
Lord Beresfords a,!s dem Berliner Schloß äußerte der
Lord Vertretern der Presse gegenüber seine Freude
über den Empfang beim Kaiser , den er über alles ver¬
ehre. Besonders angenehm berührt war der Lord von
seinem erster» Zusammentreffen mit dem Staatssekretär
n " Tirpitz , ver ihm vom Hörensagen schon lange vor-

Fragen über Aenßerungen des Kai¬
sers ließ der Lord unbeantwortet , während er s-;«->
persönliche Ansicht über die deutsch-englische Flottem
Rivalität in der freimütigsten Weise aussprach . Einen
Krieg zwischen England und Deutschland hält der Lord

völlig ausgeschlossen. Dies wäre ein Verbrechen
Veressord machte verschiedene Besuche bei Per-

L 'VL 'ÄL -ch» chtz- u»s°°stsTgss;  sssfft ss&Ki&Jzs.
Ä “ J r b ßmT "J Man, ®»ö;
einer Lawine überrascht und in die Tiefe gerissen. Keß.
ler blieb tot , Varbisch konnte gerettet werden.

Von Wölfen aufgefressen . Aus dem Orte Mar-
moro ^higel (Ungarn ) kommt di« Nachricht, daß daselbst

Knave , der sich beim Rödern verspätet
worden 'lst bei lebendigem Leibe aufgefressen
^ .. PEischer Aktendiebstahl . Die Londoner
Blatter berichten von einem geheimnisvollen Aktenraub.
Dl« Schriftstücke wurden aus einer Depeschentasche ge¬
stohlen. die unter Obhut eines Diplomaten im Ervreß-
zug Rom -Berlin sich befand . Noch innerhalb der Schwei¬
zer Grenze entdeckte der Diplomat den Diebstahl . Dar¬
aus , daß Schmucksachenund andere Wertgegenstände un¬
berührt blieben , schließt man auf einen politischeir
Aktendiebstahl. Der Zug wurde eine halbe Stiinde an-
gehalten und durchsucht, ohne daß man Erfolg hatte.

Die , Ueberschwemmungeil verbreiten sich über ganz
Spanien.  Zahlreiche Flüsse sind ttbergetreten und
uberfluten die Dörfer . Die Verkehrsschwierigkeiten be¬
hindern die Hilfeleistungen . Verluste an Menschenleben
smd mcht, bekannt; der Sachschaden ist bedeutend . —
Weiter wird aus Lissabon  gemeldet : Infolge Stur¬
mes ,st der Verkehr nach den Azoren unterbrochen . Der
T e j 0 ist über die User getreten . Zahlreiche Lastschiffe
smd gesunken. Die Strömung führt Brttckenteile, Vieh.
Baume , Telegraphenstangen , Leichen, Güter und Möbel
fort . Wracke treiben im Wasser. Die Ernte ist vernichtet.

Eisenbahnräuber . In Memphis (Vereinigte
Staaten ) hielten maskierte Räuber einen Zug der Rock
Island -Bahn auf , kuppelten die Post - und Erpreßwag-
gons ab , sprengten den Geldschrank und entfernten sich
U' U einer Beute , die bis auf Mark 240 000 geschätzt
wird . Pas,agiere wurden nicht verletzt.

Scharmützel in Marokko . Wie aus O r a n gemel¬
det wird , fanden vor einigen Tagen in der Gegend von
Tauriert am rechten Muluyaufer zwischen französischen
Ausklarungstruppen und marokkanischen Räubern Schar-
mutzel statt . Die letzteren, die einen Toten und einen
Verwundeten hatten , wurden in die Flucht geschlagen

Feuer tm Gerichtssaal . In 'A ch e n c 0 n brach
wahrend einer Schwurgerichtsverhandlnng im Gerichts-
gebaude eine Feuersbrunst aus . Die Verhandlung ist
inmitten einer großen Panik ausgehoben worden . Bald
darauf stürzte die Decke des Schwurgerichtssaales ein.
Der angerichtete Sachschaden ist ziemlich bedeutend , ver¬
letzt wurde jedoch niemand.

Schiffsunglück . Der Kapitän des in London
emgetroffenen deutschen Dampfers „Iris " gab an , daß
er an, 26. Januar , als sich sein Schiff auf der Höhe von
Gascogne befand , Zeuge eines plötzlichen Unterganges
eines Schiffes gewesen sei, dessen Name er nicht habe
in Erfahrung bringen können. Die „Iris " kreuzte noch
einige Zeit an der Unfallstelle , doch fand sie nur einige
Rettungsboien und ein Boot , das die Aufschrift triig:
Gaulois , Hafen von Brest.
. Flschbergiftttllg . In B i s e r t a erkrankte nach

einer Meldung ans Paris die Familie eines italieni-
schen Arbeiters , bestehend aus den Eltern und zwei klei¬
nen Mädchen nach dem Genuß eines Fischgerichts unter
Vergiitungserscheinungen . Der Mann starb , ehe ärztliche
£ ’F ê ur  * Uftr- Die Mutter und die Kinder sind
ins Krankenhaus geschafft worden.

Die schwarze Hand . Die Revolutionsvereinigung
„schwarze Hand ' ,n Serbien  bat wieder sechs Po¬
litikern Todesurteile  zugestellt . In Belgrad sind
mehrere tausend Aufrufe antidynastischen Inhalts in den
Kasernen beschlagnahmt worden.

Arbeiterbewegung.
Die Lage im belgischen Streikrevier . Die Lage

un Moikser Ausstandsgebiet gestaltet sich immer trostloser.
Es kommt fast alltäglich zu erneuten Zwischenfällen zwi¬
schen den Ausständigen und den Gendarmen . Die Her¬
anziehung von Gendarmen veranlaßte in Quareganon
unter den Ausständigen große Erregung . Die Ausstän¬
digen löschten die Straßenlaternen aus , sodaß die Stra¬
ßen vollständig in Dunkel gehüllt waren . Sämtliche
W * i?.nrm  geschlossen. Die Gendarmen versuchten die
Ausständigen , welche sich zusammenrotteten , zu zer-
streuen, luurden über mit Steinen beivorfen . Ein Gen-
darm erlitt dabei schwere Verletzungen . Von Seiten
der Ausständigen wurden auch mehrere Schüsse abge-
fcuert . Die Straßenbahn mußte ihren Betrieb einsicl-
len, da die Ausständigen angekündigt hatten , den Ver-
oZ l‘ U beeinträchtigen . Im ganzen Kohlenbezirk sind
^00 Gendarmen und mehrere Abteilungen Kavallerie

den Zechen und sonstigen Etablissements
sind Posten aufgestellt . Der Mangel an Kohlen macht
sich äußerst fühlbar und viele Fabriken , Welche fremde
Kohlen nicht verwerten können, haben die Arbeit ein¬
gestellt und die Arbeiter teilweise entlassen müssen. In
Frainerres hat cm Teil der Arbeiter die Arbeit wieder
ausgenommen . Die Not ist groß . Viele Frauen und
Kinder Streikender betteln auf den Straßen

Vermischtes.

^erlchtsreltung.
Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht in

nach zweitägiger Verhandlung
den Geschirrzuhrer Alwin Kliemann wegen Mordes und
schweren Raubes , begangen an dem Zigarrenhändler
Beug tm August vorigen Jahres , zum Tode . Der An-
geklagte nahm das Urteil gefaßt auf.

15 Jahre Zuchthaus . Die Strafkammer in
Schneidemühl  verurteilte wegen schwerer E i n-
b r u ch-D i e b st ä h l e in verschiedenen Städten den
bekannten Einbrecher Fleischfresser zu 15 Jahren Zucht¬
haus und seinen Komplizen Schwartz zu 7 Jahren
Zuchthaus.

Freigesprochen . Aus Kiew  wird gemeldet : Vor
dem hiesigen Gericht fand die Verhandlung gegen jene
Individuen statt, die am 19. Februar v. I . das öster-
reichiich-ungarlsche Konsulat in Kiew überfallen und ver-
wüstet hatten . Obwohl die Angeklagten geständig wa-

■ Zugaben , daß sie aus nationalem Haß gegen
Oesterreich gehandelt hatten , w,irden sie sämtlich sreige- ,sprochen. / in ,

Vieldeutigkeit des Fremdwortes . „Ich lebe f»
p e tt , 10 n, bringe meine Tochte in eine Pen¬
sion  und bestreite die Kosten aus meiner Nen
s . on  Vorläufig wohnen wir ineinct J hüdk
und sind dort in Pension ." - Auf dentis . 12
fVf R u h e st and,  bringe meine Tochter în estre
Erziehungsanstalt  und bestreite die Kosten
aus meinem Ruhegehalt.  Vorläufig wohnen wir
;, « ■ S - ° -» d ° nh « ,m ,md sind dott auch " n

. KEm Fritz Manch,rer nicht Soldat ivurde . In
den Süddeutschen Monatsheften werden die „Schulerin-

Mauthners fortlaufend veröffentlicht.
Den Aushängebogen des demnächst erscheinenden Heftes
s"^" Ehmen wir folgende Anekdote aus den Jünglings-
zahren Mauthners : „. . . . Noch  ein Wort darüber,

au$ ^1C Disziplin des Heeres nicht kennen
gelernt habe ; warunt ich nicht Soldat war , auch nicht
Einiahnger Eine allgemeine Wehrpflicht wie in Preu-
ßen hatte es m Oesterreich nicht gegeben; bei der Re-
ttutierung entschied zuletzt das Los , und die Söhne rei-
cher Leute konnten sich vom allgemein verhaßten Mili-
tardrenste loskausen , gar,z abgesehen von den zahlrei-

bcnec1.1 nefas eine Befreiung ^ erzielt
s,^ 'r Oesterreich unglücklichen Kriege

wurden die preußischen Einrichtungen nachae-
macht. Gerade in meinem zwanzigsten Jahre kurr bar

^uritätsprüfung , wurde auch das Institut der
Einjahrig -Lirerwilligen eingeführt . Wir freuten uns die
Piomere der neuen Zeit zu sein, wir freuten uns ' auf
die schmucke Uiiisorm und meldeten uiks alle etrva fünf-
unddretßlg Burschen, bei dern gleichen Regiment « wel-
uV , Wet̂ " '."st inehr warum — uns das liebste
wuk-̂ Da kamen ivlr aber schön an ; der Berickit
prcußffcheil Lesern seltam erscheinen. Der Oberst war
kern Freund von Neuerungen und erklärte einfach er

Regiment keinen Einjährigen haben.Da aber mit dem neuen Gesetze nicht m svakp,, mir"
f« erklärte der Militärarzt uns fünfunddreißig Burschen
Ee 'mteinander für untal .glich, auch die kräftigst" , uul
rer uns . Mauthner war « freilich auch ohne die Ab¬
neigung des Oberst :r. gegen Einiübriae VW.

fÄ SK ‘Id”

wenn er behauptete , ich würde nicht gerade schön n
Rech und Glieo marschieren können-. Wir boruhiaten
" " " bald bet dem Bescheide. Nur ein einziger von uns
hVVV •̂ nrcrPtc! obei-  sein Vater hatte die Eitelkeit
deit Eintritt bei eurem anderen Regiments durckiins-u, «'

n«1.1”4 schwächliche Junge wurde Leutnant ‘ achte
Typ § s ? "" ° '̂ Ü°n 33o §nien  wit und starb dort am

Wehmütig "hingen Tsire Augen" an ' dem schönen blei-
hen Antlitz ihres Sohnes , dessen Achnlichkeit mit sei-
nem Vater ihren entzückten Äugen erschienen war , ihr
.rschreckend auffiel, und vor seinem Lager hinknieend
ihr we.nendes Antlitz in die Kissen verbergend , sandte
sie ein hertzes Gebet gen H'-mmel, bc,t sie um die Ge-
»esuug ihres 5rindes , gelobte sie sich ihn , ie nie rr>
verlaßen , möge sein Schicksal ausfallen wie es wolle-
gelobte sie sich, an dem Sohne gut machen zu wollen'
®Xf,7 & iÄ l ‘" ' ‘" ' O' " - »» >«m »Nd »» ihr . »

Zimmer , oas nian ihni allein überwiesen hatte wir
guten Geist umherhuschen sah, mechanisch folgt : er

chr mit seinen Augen , und wenn sie an seinem Bette saß
L Blicke zärtlich , auf ihn geheftetz'^̂schloß̂ er^
Teinc An gen und eme Ruhe , wie er sie seit lanae nickü
gekannt, kam dann über ihn , wenn die kühlen Finaer
sW Megerin sanft über seine Stirn strichen wenn

sTWt , rf-̂ ten ' bcm  surren begegnete; wenn sie ihm
sam zurÄ rückte" ^ UWe ’ biC fftffeu

lwspwmter Aufmerksamkeit lauschte die arme
Mutter den Freberphnntasien ihres Sohnes und ein
wunderbares unsagbares Gefühl des Glückes, wie es
chl w>t so lange fremd geworden , beschlich sie als sicb
die heißen Lippen des Kranken zu dem Worte : Mn?
1er! öffneten, so sehnsüchtig, so zärtlich als wisse er
daß sein Ruf gehört und erhört werde-

Ihr wurde der kranke, gefanaene Mann v-n««
Schuld vielleicht riesengroß war , der seiner Straf '? ent¬
gegenharrte , der Jahre , Jahre fern und fremd gebtteb n
w eder das teure , geliebte Kind , das ihren Trost ihr
Glück ausgemacht hatte und das sie pflegen beschützen
mußte, um es vor Unheil zu bewahren . ® ^

. Die trübe , schwere Zelt wurde Frau Tberesen m
einer Quelle des Glücks? denn in der ErZluna ihrer
“5 ®™ dflicht fand sie die lang ersehnte Ruhe wieder,

uiid wahrend sie ihm sein Leiden zu verringern seine
Schmerzen zu versüßen suchte, vergaß sie fast ganz wo
sie. wo er sich befand was ihn hierhel-geführt , ŵ s
hm, was ihr bevorstand , wenn er genesen, dem Lebenwicdergegeben wurde . '

-sie hatte ihr Kind , ihren Sohn , nach dem sie sich
mit alleti Kräften ihrer Seele gesehnt, wiederaesebe»
das höchste Ziel ihrer stillen Wünsche, für ihn Morgen
(tfuhf'ha ?R"tter sein zu dürfen, ohne sein

beeinträchtigen , war erreicht, und ohne
l^b^ w^ iere Reflexion überließ sie sich dein rjauber de,,
die Nahe ihres Kindes auf sie ausübte . De"

Sie wollte , durfte nicht mit ihm rechten, denn durck,
ihre schuld war er auf Abwegen geraten , weil sie die
Mutter , das unniündige Kind verlassen, den an Liebe
Gewohnten unter Fremde geschickt, die seine Individuali¬
tät nicht kannten, nicht die Fehler , die Leidenschaften
die za oft lm Blute liegen und nur durch sorgfältige
Prüfung und Erziehung zu heilen und zu bessern gehen
zu ergrmlden vermochten; sie hatte ihn auf die abschü" -
,lge Bahn gestihrt, und an ihr war es jetzt, ihn uirück-
zuzichen von dem Abgrunde , in dem er zu versinken
drohte ; ihre Pflicht gebot, ihn zu stützen, in den Mom'en-
ten der Gefahr bet ihm zu sein; ihn z,l trösten wenn
die Woge seines Glückes tief und tiefer sank, wenn sein""" «W-

Die Worte der Rätin Schwarz hatten sich ibr tief
Uls „Herz geprägt , und sie wollte jetzt ihrem Sohne ae-

unb  ^ rr  Schönwald hatten den werten
Gast, der so unerwartet bei ihnen eintraf mit Jubel
empfange. , und als ob die Nähe der edlen Frau Tr-

teTnen  wohltätigen Clnflüß änsübte,
schritt Herberts Genesung wacker vorwärts , seit die Rätin
m seinem Hause lebte, und wenige Tage nach ihre"
Ankunfl durfte er die treue mütterliche Freundin seiner
fVV au» LcVflcin 8<I0ct  begrüßen , sie mit Wort undHändedruck willkommen heißen.

Voll schmerzlichen Erstaunens hörten Kälbchen und
lyr Vater , tn welchem Verhältnis Frau Therese zu Fer-
^oand stand, und Käthchen e,»Pfand es jetzt doppelt
Id'VV , ba^ «e nufÜ bw Anklägerin Ferdinands gewor-

c-V K „ra\lül) wrederum der Gedanke sthmerzte
re"? ^ unschuldige Veranlassung des neuen, schwel

£ rau «eworden ,var.
Ilten SfÜr AfS f“ rber ^ bw heftige Erregung der Ar.
men klar, als sie ihr damals den künftigen Wobnort
"Trn 6' «5b bcm  wnigen Mitleid mit Frau Therese

t.bcif5r? Wunsch, daß Ferdinands Straf.
. «V . ^" rt bemessen, daß êine Schuld nicht als eine
allzu schwer wiegende angesehen werden möchte

Herberts erste Worte , als er seine halbe Beünnuna
wiedererlangt hatte , galten seinen Eltern ; als er üb" ?
er e? m?^ ^ worden , blieb er in Sinnen verloren , biser endlich, die Erinnerung wiederfindend leise f/nV-
"Und Ferdinand ? Habt Ihr etwas von '̂ ihm ^ geN ?"
worauf .Käthchen ihm vorsichtig das selbst heraufbe.
Wvorene unselige Geschick des jungen Mannes L

Ein Pastor fragt einen Bauern : „Darf ich Ihnen
Äne Zigarre anbieten ?" und bekommt die Antwort : „Jk
dank veelmals , Herr Pastnhr , äwer ik biet (beiß) mi de
Zigarren ümmer allein af.

Auf dem OG:np im Theater reicht ein Herr seinem
skachbarn das Overnglas mit der höflichen Frage:
-Darf ich Jhnen *LteNeicht mein Glas anbieten ?" Ant-
Wort: „Ne, ik bruk keen Glas , ik drink üntmer \U tutBuddeLI . . . ^ '-'ft*
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MAGGI8 Suppen
MMSMSW SEWEM 'Ms - mit dem Kreurstern

Me Herren und wohlschmeckendsten!
Sie geben, nur mit Wasser kurze Zeit
gekocht, ebenso kräftige Suppen , wie mit
Fleischbrühe hergestellte. Mehr als 30
Sorten , wie : Reis , Sternchen , Rum¬
ford, Königin , Kartoffel u?w. Ein Wür¬

fel für 2—3 Teller lü Pfg.
Man verlange ausdrücklich MAGGls Suppen.

IMsWllg.
Für die vielseitigen Kundgebungen auf¬

richtiger Teilnahme bei der Krankheit und
dem Begräbnis unserer lieben und unver¬
geßlichen Tochter und Schwester, Nichte und
Cousine

Mia Margaretha Blatt
sowie für die zahlreichen Blumeuspenden
sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank. Be¬
sonderen Dank den Herren Lehrern und Lehre¬
rinnen, sowie ihren Kainerädinnen und Kame¬
raden.

Flörsheim , den 8. Februar 1912.
Familie Wilhelm Platt.

Tara-Verein von 1881, Flörsheima. M.9
G
m

Am Sonntag den 11. im Narrenmonat , abends 8.11 Uhr beginnend,
findet in dein von den ersten Hof-Dekorateure,t Sr . närrischen Hoheit
glänzend dekorierten „Kaisersaal " unser diesjähriger

1. Maskenball
mit Bllisoerteilaag

statt. Die Eintrittspreise sind, infolge der
herrschenden enormen Teuerung auf nur 60 Pfg . ä Person festgesetzt
(Vorverkauf 60 Pfg .). Zur Verteilung , an die schönsten Gruppen- und
Charaktermasken, gelangen 8 äußerst wertvolle Preise ; bei starkem Wett¬
bewerb werden evtl, auch mehr Preise verausgabt.

Darum auf Ihr Närrinnen und Narren zum Turner -Maskenball
unter Beherzigung der alten und doch immer neuen Parole:

„Sei immer fidel, was leid'st Du denn Not,
Du lebst ja so kurz und so lang bist Du tot !" Das Comitee.

Die Preise sind ausgestellt in dem Schaufenster der Drogerie Schmidt
(Thee-Schmidt) .
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Rasch waschen
kann eine Hausfrau nur bei
Verwendung von Eiontil,
indem dabei das Einseifen
und Reiben der Wäsche, so¬
wie die Rasenbleiche weg¬
fällt . Nur 1lz  Stunde mit
Eiontil gekochtu.dieWäsche
istreinu . schneeweiß. Eion¬
til , vollständig unschädlich,
per /̂sPfd .-Paket nur30Pf.

Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik 3. (iiolh, E.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Los. Hr. Eeiß , Flörsheim.

ReinerMljkk
per Pfd . l .10 Mk., Fenchelhonig
per Fl . 30 Pfg ., Brusttee , Eibisch
Süßholz , Hanfnesselkraut, Russisch.
Knötrich-Keuchhustentee für Ver¬
schleimung, Husten, Katarrh , Lun¬

gen-, Brust - u. Halsleiden
empfiehlt

Drogenhandlg. A . Schick,
Eisenbahnstraße 6.

blach alter Litte
reicht man seinem Gart gern einen Likör oder
Branntwein und legt dabei besonderen Wert
auf die Qualität dieser Getränke . Die erhöhte
Spiritussteuer hätte dies zur Unmöglichkeit ge¬
macht , wäre man nur auf die im Handel be¬
findlichen fertigen Liköre usw . angewiesen , deren
Preise sehr hoch sind und häufig genug nicht
im Verhältnis zum wirklichen Wert stehen . Be¬
reitet man seinen Bedarf aber selbst mit den
altbewährten Original - Reichel - Essenzen „Marke
Lichtherz “, dann ist dies nicht zu befürchten.
Man spart das Doppelte und Dreifache , ja sogar
bis Zehnfache und erzielt nur feinste Liköre usw.

Vorsicht ! Man überzeugesich beim Einkauf vomOriginal „Reichel “ u.
Schutzmarke „Lichtherz “, die Wahrzeichen der Echtheit . Wo
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik Otto Reichel , Berlin SO.
— Aufklärende Broschüre : „ Die Destillierung im Haushalte “ gratis-

In FIBrsheim bei Heinrich Schmitt, Drogerie.

>M. MiilMMlllikeliklO Wirscht
Eingeschr. Hülfskasse No. 150, Flörsheim a. M.

Sonntag , den 11. Februar , mittags 1ltl Uhr findet
| bie alljährliche

G GMklil-BersmlllliW ch
| im Gasthaus „zum Karthäuserhof " statt.

Tages -Ordnung:
1. Jahresbericht.
2. Bericht des Kassierers.
3. Bericht des Ausschusses.
4. Wahl des Vorstandes.
5. Wahl des Ausschusses für 1912.
6. Verschiedenes.
Zahlreichen Besuch wünscht der Borstand.

_ I . A. : Wilh . Mohr, Vors.

Saison-Theater wrnm.

Achtung!
In der Erabenstraße bei Bürstenmacher Rik. Kröhle

da sollt Ihr einmal sehen, was da an

Besen,SAmek. nlle Ssrlen» llen.
Binse! usln.

in seinem Schaufenster wird stehen: alles was dorten
ist ausgestellt , ist lauter Ware die jedem gefällt.

Wer bei Bürstenmacher Nik. Kröhle kauft u. probiert,
ist sicher für sein Geld nicht angeführt.

Auch ist der Eingang nicht mehr in der Nebengasse,
sondern an der Grabenstraße

Ferner empfehle ich alle Sorten Kämme, Haarspangen,
Toilette -Seife , Schwämme, Fensterleder u. Matten.

Cigaretten , Tabak , prima Cigarren zu 5, 6, 7, 8 Pf.
5 Stück zu 40, 6 Stück zu 40, 7 Stück zu 40 Pf.

Eraue Mahnen u. Kartoffelkörbe zu.billigsten Preisen.
Um geneigten Zuspruch bittet

Nikolaus Kröhle , Bürstenmacher.
Erabenstraße 42.

3m „Schützenhof" Samstag , den 10. Februar 1012,
abends Slli  Uhr:

!Auf allgemeinen Wunsch! Großes Gesangsstück!

S SiiliW MMlgrmii LliesK UM
Volksstück mit Gesang in 6 Akten.

Nachmittags 5 Uhr:
Zum 2ten und unwiderruflich letzten Male:

|$ön|d ii.  Sretel M M ÜMimtert
Märchen inß5AAkten.

Zum Besuch ladet Höst, ein Die Direktion.
N. V. Näheres durch  die Tageszettel.

Eine geräumige

ohnung
im 1. Stock separat:

bestehend aus
2 Zimmer , Küche, Wasch¬
küche, Trockenranm, Holz

stall u. Keller
«ri fofart»  HmietH

Wo sagt die Exped. d

Provisionsreisende
b. Gastwirten eingeführt , für Stadt
u. Dorf gesucht. SpielendllM Aik.
Tagesverdienst .Off.unt .„Dobesch"
an Rudolf Masse, Stuttgart.

Zeitung.

Tinte
empfiehlt

B. vreirbach.

Press -Stroh
(Futter - und Streustroh)
offerieren waggonweise

Ewald Tappert &Co.,
Teltow b. Berlin.

Für die bevorstehenden
Maskenbälle sowie

Fastnachtslage
empfehle zum Verleihen
Herren- u. Damen-

Perrücken
Ml!. Frml. Mir.

Wickererstraße 11.
Ferner auch alle anderenKMmlMtikel.

Orangestern und Blaustem feinste Sternwollen
Rotstern und Vloletstern hochfeine Sternwollen
Grünstem, Gelbstern und Braunstem sind

die besten Konsum-Slernwollen1
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

S ter nwoll - Spinnerei , Altona-Bahrenfeld.
Bezugsquelle : Heinrich Messer, Unlermainftr. <54.

§ !Ä <m rwö1b̂
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| Apotheke zu  TlörsheimI
d Obermainsmme 14. Jernsprecber ilr. 2$ ®
GGGGSSGGGOGOGOG

1. Schl imm- und Retfungskhth
Flörsheim am Main

Samstag, den 10. Tebrnar,
abendss » Uhr

findet unser diesjähriger

fVlsskenbsIl
im Gasthaus „ rum RlrSCb“ statt.
Getränke nach Belieben . Die 8 wertvollen Preise sind
im Schaufenster des Herrn Eg . Friedr . Schleidt , Ober-

mainstraße , ausgestellt.
Der Eintritt beträgt pro Person 50 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Das närrische Komitee.

Flaschen fül/ung.
[o£nacbrennerei Scharlachber£

D . G . m . b . H. r -» , °Bingen g Rh .
Zu haben in Flörsheim bei

DrogerieH. Schmitt, Mmrlnilk.
kk. Traalrfnrtcr AiirKcden

TranKfurter tüursiwaren
rohenu. gekochten Schinken

im Aufschnitt
pa, Schweineschmalzu. iüumfett, Dörrfleisch etc.

empfiehlt

Jranz Racky, Eisenbahnstrasse.

©

Kindermehl, Milchzucker, Hafermehl, Hafer¬
kakao, Eichelkakao, Mondauni , Maizena,
coildensierte Milch, Flerschextrakt, Himbeer¬

saft, Zitronensaft, Pudding-Pulver.
ss. SalKtöl — Essig.

Backpulver, Vanille sowie sämtliche Gewürze.
Tee, Kakao, Schokolade.

= =Medizinal-Weine:
Malaga , Sherry , Samos , Portwein,

Kindeewein , Rotwein.
ff. Kognak In oerKhledenen Preislagen.

Sämtliche medizinischen Tees.
Tier-Arznei-Mittel.

Farben zum Stoff -Färben. — Fleckenwasser. D
- 'm

Anfertigung der Rezepte für sämtliche
^ deutsche Krankenkassen.

Alle Scbirm»Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgeführt bei

ff. Schütz, Drechslermeister,
Borngasse 1.
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